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Das Brandenburg-Berlinische Wörterbuch

Über die im Jahre 1939 von der Berichterstatterin begründete und seitdem wissenschaftlich
betreute Sammlung, über ihren durch Kriegs- und Nachkriegszeit unterbrochenen Werde
gang und die seit 1950 erfolgte Eingliederung in die Arbeiten des von Theodor Frings
geleiteten Institutes für deutsche Sprache und Literatur der Deutschen Akademie der
Wissenschaften zu Berlin sind mehrere Berichte der Öffentlichkeit vorgelegt worden 1 )-
Nun soll an dieser Stelle Näheres über Anlage und innere Entwicklung des Werkes mit'
geteilt und dabei solche Belange berücksichtigt werden, die den Volkskundler besonders
angehen.

Umfang, Anlage und Durchführung

Räumlich erstreckt sich die Sammelarbeit auf das ausgedehnte Stadtgebiet Berlin und alle
bis 1939 selbständigen Gemeinden des ehemaligen Landes Brandenburg, soweit sie im Staats
gebiet der DDR liegen (rund 2300 Orte). Zeitlich umspannt sie die Gegenwart, d. h. die
Mundarten des 20. Jhs, und das gesamte 19. Jh. Die einzelnen Arbeitsgänge lassen sich iß
einige Hauptgruppen gliedern:

1. Eine Fragebogenerhebung, die seit 1950 läuft; sie soll aus dem ganzen Arbeitsgebiet
einen ausgewählten Sprachstoff gleichmäßig aus möglichst vielen Orten beschaffen; 2. Direkt
aufnahmen einzelner Ortsmundarten, Sondersprachen oder Sprecher; 3. Ausschöpfung
gedruckter und ungedruckter wissenschaftlicher Literatur; 4. Ausschöpfung änderet
Literatur; 5. Anlage eines brandenburgischen Wortatlas zur Einarbeitung in die künftig e
Publikation; 6. Anlage eines Bildarchivs zur Illustrierung der zukünftigen Wortartikel;
7. Einbeziehung des Namengutes, soweit das Grund- oder das Bestimmungswort eines Orts
oder Flurnamens usw. gleichzeitig auch als Appellativ im Wortarchiv belegt ist.

Bis auf die Anlage des Bildarchivs (Punkt 6), dessen planmäßiger Aufbau später begonnen
ist, sind die Arbeiten annähernd gleichmäßig gefördert worden. Ein erhöhter Nachdruck
wurde auf den ersten Punkt, die Fragebogenerhebung, gelegt. Denn die gewaltige ethnische
und wirtschaftliche Bevölkerungsumschichtung, die Kriegs- und Nachkriegszeit mit sich
brachten, hat von der altansässigen Bevölkerung des Landes vielfach nur noch Reste übrig'
gelassen, so daß die Jahre der Fragebogenerhebung (1950 — 1959) wohl überhaupt die letzten
sein dürften, in denen noch ein einigermaßen einheitliches Belegmaterial eingesammek
werden konnte. Die Fragebogen wenden sich daher um Auskunft an die ortsansässige, ältere
Generation der Mundartsprecher und fragen nach der Sprache und den Sprachinhalteo
(Sachen, Vorstellungen, Sitten, Tätigkeiten usw.) der einheimischen, älteren brandenburgi'
sehen Bevölkerung.

Diese dritte Einschränkung, die neben die räumliche und zeitliche tritt, ist ernsten Übet'
legungen entsprungen. Das Brandenburg-Berlinische Wörterbuch soll ja eine Lücke in der
umfassenden Sammelarbeit der großlandschaftlichen deutschen Mundartwörterbücher
schließen, die seit den Tagen von Joh. Andreas Sch meller — sein Bayerisches Wörter
 buch erschien 1827 — 1837 — im gesamten deutschen Sprachgebiet im Gange ist. Zunächst
eiferten die süddeutschen Landschaften seinem Beispiel nach; es folgten im Laufe von i°°
Jahren mittel- und norddeutsche Gebiete, bis 1939 auch in Brandenburg-Berlin die Safflß1 '
lung zielbewußt und mit behördlicher Unterstützung durch die Deutsche Forschung 5 '
gemeinschaft einsetzte, nachdem eine frühere, vor dem ersten Weltkrieg begonnene brandeß'

J ) Korr.-Blatt d. Ver. f. niederdeutsche Sprachforschung 53 (1940), S. 21—24; ebd. 5 ?
(1950), S. 20 — 23; ebd. 60 (1953), S. 49h; Wissenschaftl. Annalen 3 (1954), S. 99h


